
Dieses wunderschöne Paulusbuch ıst nicht [1IUT Haus us evangelisch, Schüler von Heide
eın Bildband, sondern sıch uch mıit em ger un!| Bultmann, konvertherte
Leben und Wirken un der Theologie des Paulus tober 1953, gleich seinem Vorgänger auf seinem
auseinander, und Z WäaT 1n ökumenischer, nam- Lehrstuhl In Bonn (Erik Peterson) ın Rom Zu
iıch ın jJüdischer, katholischer un! evangelischer kath Glauben. In diesem seiner IM-Sicht melten Autsätze un! Vorträge 1st ım etzten Bei-
Schon das Vorwort des Verlages zeichnet uns eın trag, unter dem Titel ‚‚Kurze Rechenschaft“‘ wWwIeE-
sehr feines, umfassendes Paulusbild. der nachzulesen, Was ihn seinerzeit ZUTr Konver-
Dann olg VO  —_ David Flusser, einem jüdischen SION bewogen hat Kardinal Katzinger, der vıel
Biebelgelehrten, der Beitrag ‚„‚Die jüdische und mıiıt Schlier zusammengearbeitet hat, hebt ın S@e1-
griechische Bildung des Paulus*’‘. Er zeıg darın em Geleitwort die Bedeutung des Verstorbenen
auf die Auseinandersetzung des Paulus mıiıt SP1- un: seiner Konversion hervor. Schlier selber

geistigen Umwelt, dem Essenismus, dem bemerkte Z} seiner Konversion: ‚„Was miıch ZU!
rabbinischen Judentum und der stoischen Philo- (katholischen) Kirche wıes, WarTr das Neue Testa-

hıe und kommt dabei uch auf die Themen
Er sunde und Prädestination, Gesetz nd Frei-

ment, wıe sich unbefangener historischer
Auslegun darbo: Ratzinger schreibt azu

heit des COhristenmenschen bei Paulus Z.u IC- ‚‚Schliers NOnversion hat insofern meılıner Mei-
chen. NUNg ach durchaus den Charakter eines Ööku-
Edward Schillebeeckx nenn seinen kath Essay menischen Anrufs, weiıl © das este des TE‚„‚Der Völkerapostel Paulus un: seine Nachwir- stantischen Erbes testhielt. 50 ist nıcht einfach
Kun  x“ Er würdigt arın die Leistung des Paulus OmM Sola Scriptura abgerückt; seınNne Konversion
als Völkerapostel, beschäftigt sich mıiıt seiner/ gründete vielmehr darın, da 1m Sola ScrTi
storalen Strategie der Miıssionsreisen un tura selbst den Ruf ach dem Raum der en
meindebildungen, zeigt ih uch 1mM Konflikt mıiıt en Kirche, ach ihrer Vollmacht und ach iıhrer
seinen Gemeinden un!: geht schließlich auf die Oonthnutät als Voraussetzung für die Entfal-
Paulusbriefe 1n, besonders auf die sogenannten tung der apostolischen Hinterlassenschaft‘
deutero-paulinischen Briefe (Kol, Eph, IThess) tand.”
un! auf die Pastoralbriefe. Schliers Tochter, Veronika Kubina, und der Frei-Daran anschließend folgt der ausführliche Bild- burger Dogmatiker arl Lehmann haben denteil, der ach den Missionsreisen und der Reise
ach Rom Dis Zu Martyrium des Paulus geglie- herausgegeben, der sıch gliedert ach
dert ıst un: Auszüge aus der Apostelgeschichte, ‚„‚ Vermächtnis”“ un! ‚„‚Wegstationen””, ıne Bi-
den Paulusbriefen un: du den Paulusakten bei- bliographie der Publikationen Schliers VoOo

ringt, azu och ıne biographischefügt. Die hervorragenden Bilder wurden e1gens Zeittatel ber Schliers Lebensweg. Die Aufsätzefür diesen aufgenommen und tführen u15 1 Teil ‚‚ Vermächtnis”“ behandeln die Ihemenden Paulusstätten In Kleinasien, Griechenland Verkündigung un Gespräche; Wer ıst Jesus?;und Italıen; SiE bringen uch viele frühe künstle-
rische Darstellungen VO Paulus un VO Bege- Tod un! Auferstehung; Eine christologische
benheiten aus seinem Leben Credo-Formel der römıiıschen Gemeinde. Zu
Den Abschluß bildet dere Beitrag VO Edu- Röm 1, 3{f; ‚‚Evangelium” 1mM Römerbrief; Zur

Christologie des Hebräerbriefes; Der Tod 1m Ur-ard Schweizer: ‚‚Paulus und Was aus ihm BCWOF- christlichen Denken; Der Friede nach dem ()—den iıst  ar der die Wirkungsgeschichte des Paulus ste] Paulus; Fragment über die aufe; ber denbehandelt An wichtigen Ausdrücken des Pau- Geist ach dem NT; Der HI Geist als Inter-lus, wıe Sohn Gottes, Fleisch un Geist, Gerech-
tigkeit Gottes, CUure Schöpfun wird dargelegt, preit ach dem Joh-Ev; Über das Prinzip der
wıe diese seiıne Botschaft mi(ß nd immer kirchlichen Einheit 1 Die ‚„‚Wegstationen“
wieder nNne  s gefafst wurde, den Forderungen eben behandeln folgende Themen Heidegger:

Denken 1m Nachdenken; Das Schifflein der Kir-der jewelnigen eıt entsprechend, angefangen che; Die kırchliche Verantwortung des Theolo-VOmMmMm Iukanischen Paulusbild, annn bei den eihr giestudenten; Die Verantwortung der Kirche fürstikern, ber ugustinus un! Luther bis 115
heute Daran angefügt ıst noch e1n Bildregister. den theologischen Unterricht; Vom Menschen-
50 gelingt diesem un den SANNZEN Paulus bild des Neues Testaments; Erik Peterson; Kurze
den Juden und Christen, den Missionar, den Rechenschaft
kirchlichen UOrganisator, den Deelsorger un 50 dieser mıiıt dafür, da{ßs die Stimme des
Theologen, ın Bild Uun! Text lebendig VOT ugen erüuhmten Konvertiten un: bekannten Neute-

führen, und einen wichth ökumenischen stamentlers mıt seinem 10d nıicht verstumm ist
Baustein 1m christlich-jüdisc e  - Dialog lie- Er hatte und hätte der Kirche VO:! heute sehr el
tern. kin ın vieler Hinsicht empfehlenswertes Z} HCN Es sejlen 1Ur einıge Sätze aQus dem Vor-
uch rag zıtıert, den Schlier noch als evangelischerLinz Stegfried Stahr Theologe über die kırchliche Verantwortung des

Theologiestudenten geschrieben hat Wer die
HLIER Der Geist und die Kırche. ‚‚Grundverantwortung des Theologen für die

Kirche niıcht ernst nımmt, wWer meınt, sich alsExe etische Aufsätze und orträge. künftiger ırte der Lehrer der Gemeinde VO310 Herder, Freiburg 1980 Kln einem anstrengenden Studium der TheologieSchlier star' 26 Dezember 1978 Von entbinden 7 können, der we1(s entweder NIC.
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Dieses wunderschöne Paulusbuch ist nicht nur 
ein Bildband, sondern setzt s ich auch mit dem 
Leben und Wirken und der Theologie des Paulus 
auseinander, und zwar in ökumenischer, näm­
lich in jüdischer, katholischer und evangelischer 
Sicht. 
Schon das Vorwort des Verlages zeichnet uns ein 
sehr feines, umfassendes Paulusbild. 
Dann folgt von David F1 11sser, einem jüdischen 
Biebelgelehrten, der Beitrag „Die jüdische und 
griechische Bildung des Paulus". Er zeigt darin 
auf die Auseinandersetzung des Paulus mit sei­
ner geistigen Umwelt, dem Essenismus, dem 
rabbinischen Judentum und der s toischen Philo­
sophie und kommt dabei auch auf die Themen 
Erbsünde und Prädestination, Gesetz und Frei­
heit des Christenmenschen bei Paulus zu spre­
chen. 
Edward Schillebeeckx nennt seinen kath. Essay 
,,Der Völkerapostel Paulus und seine Nachwir­
ku ng". Er würdigt darin die Leistung des Paulus 
als Völkerapostel, beschäftigt sich mit seiner pa­
s torale n Strategie der Missionsreisen und Ge­
meindebildungen, zeigt ihn a uch im Konflikt mit 
seinen Gemeinden und geht schließlich auf d ie 
Paulusbriefe ein, besonders auf die sogenannten 
deutero-paulinischen Briefe (Kai, Eph, 2 Thess) 
u nd auf die Pastoralbriefe. 
Daran anschließend folgt der ausführliche Bild­
teil, der nach den 3 Missionsreisen und der Reise 
nach Rom bis zum Martyrium des Paulus geglie­
dert ist und Auszüge aus der Apostelgeschichte, 
den Paulusbriefen und aus den Paulusakten bei­
fügt. Die hervorragenden Bilder wurden eigens 
für diesen Bd. a ufgenommen und führen uns zu 
den Paulusstätten in Kleinasien, Griechenland 
und Ita lien; sie bringen auch viele frühe künstle­
rische Darstellungen von Paulus und von Bege­
benheiten aus seinem Leben. 
Den Abschluß bildet der evang. Beitrag von Edu­
ard Schweizer: ,,Paulus- und was aus ihm gewor­
den is t", der d ie Wirkungsgeschichte des Paulus 
behandelt. An wichtigen Ausdrücken des Pau­
lus, wie Sohn Gottes, Fleisch und Geist, Gerech­
tigkeit Gottes, neue Schöpfung, wird dargelegt, 
wie diese seine Botschaft mißdeutet und immer 
wieder neu gefaßt wurde, den Forderungen eben 
der jeweiligen Zeit entsprechend, angefangen 
vom lukanischen Paulusbild, dann bei den Gno­
stikern, über Augustinus und Luther bis zu uns 
he ute. - Daran angefügt ist noch ein Bildregister. 
So gelingt es diesem Bd., uns den ganzen Paulus, 
den Juden und Christen, den Missionar, den 
kirchliche n Organisator, den Seelsorger und 
Theologen, in Bild und Text lebendig vor Auge n 
zu führen, und einen wichtigen ökumenischen 
Baustein im christlich-jüdischen Dialog zu lie­
fern. Ein in vieler Hinsicht empfehlenswertes 
Buch. 
Linz Siegfried Sta/,r 

SCHLIER HEINRICH, Der Geist 1111d die Kirche. 
Exegetische Aufsätze und Vorträge. Bd. IV. (X u. 
310.) Herder, Freiburg 1980. Kin . DM 49.50. 

H. Schlier s tarb am 26. Dezember 1978. Von 
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Haus aus evangelisch, Schüler von M. Heideg­
ger und R. Bultmann, konvertierte er am 25. Ok­
tober 1953, gleich seinem Vorgänger auf seinem 
Lehrstuhl in Bonn (Erik Peterson) in Rom zum 
kath. Glauben. In diesem 4. Bd. seiner gesam­
melten Aufsätze und Vorträge ist im letzten Bei­
trag, unter dem Titel „ Kurze Rechenschaft" wie­
der nachzulesen, was ihn seinerzeit zur Konver­
sion bewogen hat. Kardinal Ratzinger, de r viel 
mit Schlier zusammengearbeitet hat, hebt in sei­
nem Geleitwort die Bedeutung des Verstorbenen 
und seiner Konversion hervor. Schlier selber 
bemerkte zu seiner Konversion: ,, Was mich zur 
(katholischen) Kirche wies, war das Neue Testa­
ment, so wie es sich unbefangener historischer 
Auslegung darbot." Ratzinger schreibt dazu: 
,,Schliers Konversion hat insofern meiner Mei­
nung nach durcha us den Charakter eines öku­
menischen Anrufs, weil er das Beste des pro te­
s tantischen Erbes fes thielt. So is t er nicht einfach 
vom Sola Scriptura abgerückt; seine Konversion 
gründe te vielmehr darin, daß er im Sola Scrip­
tura selbst den Ruf nach dem Raum der lebendi­
gen Kirche, nach ihrer Vollmacht und nach ihrer 
Kontinuität als Voraussetzung für die ,Entfal­
tung der apostolischen Hinterlassenschaft' 
fand." 

Schliers Tochter, Veronika Kubina, und der Frei­
burger Dogmatiker Karl Lehmann haben den 
4. Bd. herausgegeben, der sich gliedert nach 
,, Vermächtnis" und „ Wegstationen", eine Bi­
bliographie der Publikationen Schliers von 
1925-1980 bringt, dazu noch eine biographische 
Zeittafel über Schliers Lebensweg. Die Aufsätze 
im Teil „ Vermächtnis" behandeln d ie Themen: 
Verkündigung und Gespräche; Wer ist Jesus?; 
Tod und Auferstehung; Eine christologische 
Credo-Formel der römischen Gemeinde. Zu 
Röm 1, 3 f; ,,Evangelium" im Römerbrief; Zur 
Christologie des Hebräerbriefes ; Der Tod im ur­
chris tlichen Denken; Der Friede nach dem Apo­
stel Paulus; Fragment über die Taufe; Ober den 
HI. Geist nach dem NT; Der HI. Geist als Inter­
pret nach dem Joh-Ev; Ober das Prinzip der 
kirchlichen Einheit im NT. Die „ Wegstationen" 
behandeln folgende Themen: M. Heidegger: 
Denken im Nachdenken; Das Schifflein der Kir­
che; Die kirchliche Verantwortung des Theolo­
giestudenten; Die Verantwortung der Kirche für 
den theologischen Unterricht; Vom Menschen­
bild des Neues Testaments; Erik Peterson; Kurze 
Rechenschaft. 

So sorg t dieser Bd. mit dafür, daß die Stimme des 
berühmten Konvertiten und bekannten Neute­
stamentlers mit seinem Tod nicht verstummt ist. 
Er hatte und hätte der Kirche von heute sehr viel 
zu sagen. Es seien nur einige Sätze aus dem Vor­
trag zitiert, den Schlier noch als evangelischer 
Theologe über die kirchliche Verantwortung des 
Theologiestudenten geschrieben hat: Wer die 
„Grundverantwortung des Theologen für die 
Kirche nicht ernst nimmt, wer meint, s ich als 
künfl'iger Hirte oder Lehrer der Gemeinde von 
einem anstrengenden Studium der Theologie 
entbinden zu können, der weiß entweder nicht, 



Theologie will das Wort verstehen lehren Literaturverzeichnis, ftehlen. Verhältnismäßig
der weiß nicht, Was Kirche ıst die Ge £°11- viele Drucktehler sind stehengeblieben. Das
wart des Wortes’‘ (22  S und 1m Hinblick au as Problem der Transkription wird nicht einheitlich
uch ın der evangelischen Kirche geübte ‚‚Lehr- gelöst. Die Sprache ıst bei ihrer denkerischen
zuchtverfahren“‘, daß ıne ‚‚liberale Ansicht“ Qualität jedenfalls als schwierig F betrachten.
sel, ‚‚daß etwas wIıe iıne Entscheidung ber Die Anlage ist Z W ar begreiflich, aber für den Be-
die Wahrheit einer Tre überhaupt nıcht gibt, nutzer doch abundant.
un deshalb jede TE eın bißchen wahr, un: Dem VE un dem ernsthaft ftorschenden Leser ıst
alle Te ın der Kirche dulden sSel ber diese gratulieren. Wer sıch dem ema Hoffnung ıIn

Zukunft verantwortet wıdmen will, annn die-Ansıcht eilen wır nicht Denn SiE eugnet,
ott wirklich ür U1N! entschieden ha (232) SC niıcht vorübergehen.
Regensburg Franz Mußfßsner Salzburg Wolfgang Beilner

WOSCHITZ. ARL ATTIHAUS, Elpıis Hoff-
NUNS, Geschichte, Philosophie, kxegese, ITheo- RCHENGESCH
oglıe eines Schlüsselbegriffes. (AVI  . F73:) Her-
der, Wien 1979 Ln 680.—, HUBERT REPGEN KONRAD Hg.) Die

Weltkirche IM Jahrhundert, (Hb der Kırchenge-Der Umfang dieser (noch azu platzsparend Be- schichte, VILI) Herder, Freiburg 1979 Ln
druckten!) Arbeit ist die TUC eiıner langjährıi- 198.— (Subskr. 152.)
SEeN Beschäftigung mıt dem Problemkreis Hoff- Jedin r dem bedeutenden Kir-
NUunNng hat sich damıt ın Graz habilitiert (1978) chenhistoriker un Hauptherausgeber desWeit ausholend wird das Aussagefeld Hoffnung ‚‚Handbuchs der Kirchengeschichte”“, Wäal1Im In die religionsgeschichtliche Vor- un!
Umwelt eingebettet und dargelegt. In eıner lan- och gegönnt, den Abschlufß des grofßen nter-

SCn kEinleitung wird ıne phil und Ssystema- nehmens erleben. In dem sieben- DbZWw. (unter
kEinrechnung der Teilbände) zehnbändigen Werkisch-theol Darlegung der Problemgeschichte besitzen wır nNu einen materijal- und kenntnis-des Begriffes Hoffnung dargelegt (1-61 TIhe- reichen Überblick über die Geschichte der Kir-menkreis behandelt ‘n‚  1€ Vorstellung on der che, der VOT em durch dıe umfassenden Litera-Hoffnung ın der Lıteratur der griechisch-römi- turhinweise dzt keine Parallele hatschen Antike“ (63-218), hemenkreis 2 chıe

‚„‚Hoffnung In der Liıteratur des und des 5Spät- Der VI., UN Mitarbeitern erstellte ıst 1N-

judentums”” (219-331) hemenkreis 3 ‚‚Hoff- soferne etwas irreführend betitelt, als die Er-
e1gnNISseE TST ab dem ahr 1914 bietet. ıne e-NUuNng und Hoffen 1 N T7 Dieser eigentliche wWwI1SSse Uneinheitlichkeit der Darstellung erHauptteil bietet Überlegungen Zur Methodologie sich darın, da{fß den Päpsten Benediktund ıne Wortanalyse der eigentlichen griechi- Pius und Pius XII Kurz-schen Begriffe tür Hoffnung/hoffen, ann einen gesonderte

Teil ‚„‚Hoffnung ım synoptischen Kerygma” biogrphien gewidmet sind, während das en

(;  7 eiınen Teil ‚‚Hoffnung Im Corpus Johannes’ AXAAIll. Im Zusammenhang mıt dem
Paulinum 429-635), einen Teil ‚„‚Hoffnung In Vatikanum (101 nıcht 110, wıe das Inhalts-

verzeichnıs sagt bis etwa 103) und dasjenigeden Katholischen Briefen”‘ (636-668) und einen Pauls VI., überhaupt nicht behandelt wird. DieTeil ‚„Hoffnung iIm johanneischen Schriften- hierfür 1m Vorwort gegebene Begründungkreis““( Als ‚‚Äntegration” rundet eın
Ruückblick un!| Ausblick die grofße Arbeit ab macht den Mangel nıcht Schwerpunkte
759-773) und Höhepunkte des Buches tellen die Ab-
ESs ıst aussichtslos, ber das viele Hinweisens- schnitte ber 1€e Zeit des Nationalsozialismus
werte des Buches In diesem Rahmen berichten Ö (die allerdings nıcht geschlossen dargestellt
wollen. ıst mit den alten und MNeuen Metho- wird) und ber as Vatikanische Konzil dar.

Etwas enttäuscht ist Ian dagegen VO' dem Späar-den nt!] Bibelwissenschaft gut und verläßlich VOT-
Der Versuch der religionsgeschichtlichen lichen Register, das cdiıe Wünsche, die an eın

Einbettung der nt] Aussagen In cdıe des grie- wichtiges Nachschlagewerk hat, nicht ganz
chisch-römischen Kulturkreises und der Jüdi- erfüllt.
schen Iradıhon ıst überaus anerkennenswerrt, Man Spur! dem Buch och den mühsamen Pro-
obwohl er letztlich das Buch belastet Der Aus- zefls des Entstehens a Insgesamt ber ıst [Nan

dankbar für as zeitlich y weiıt heraufgeführtegriff auf Aussagen, die nicht direkt Urc Off- ompendium., as Z Eingang cdieser Rez fOr-nungsterminologie als Zzu ema zugehörig mulierte Gesamturteil bleibt vollinhaltlich beste-beweisbar sind und dennoch Zu ema henNung gehören, ist sehr anerkennenswert, Ob-
WOo hier die methodische Begründung für die lınz Rudolf Z innhobler
Wahl
sonders delikat wird. Die menschlich besonders

erade des einschlägig Behandelten be- KR., Christenverfolgun In
Suüdameriıika. Zeugen der Hoffnung. Herderwohltuende, zurückhaltende Präsentathion läßt chere!l 770) (189 c 20 Abb.) Freiburg 1980 artden Nicht-Fachmann freilich sıcher Oft ber U- lam 7.90ancıerte Urteile hinweglesen.

Bel em für das Gebotene niedrigen DPreis ist erst Bei eldungen ber Menschenrechtsverletzun-
TeC bedauern, dafß alle Register, ja 5SORar eın SCH ın üdamerika sind wır mißtrauisch BCWOT-
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was Theologie will-das Wort verstehen le hren-, 
oder er weiß nicht, was Kirche ist - die Gegen­
wart des Wortes" (227), und im Hinblick auf das 
auch in der evangelischen Kirche geüb te „Lehr­
zuchtverfahren", daß es eine „ liberale Ansicht" 
sei, ,,daß es so etwas wie eine Entscheidung über 
die Wahrheit eine r Lehre überhaupt nicht gibt, 
und deshalb jede Lehre ein bißchen wahr, und 
alle Lehre in der Kirche zu dulden sei. Aber d iese 
Ansicht teilen wir nicht. Denn sie leugnet, was 
Gott wirklich für uns entschieden hat" (232). 
Regensburg Franz Mußner 

WOSCHITZ KARL MATTHÄUS, Elpis - Hoff­
mmg. Geschichte, Philosophie, Exegese, Theo­
logie eines Schlüsselbegriffes . (XVI u . 773.) Her­
der, Wien 1979. Ln. S 680.-, DM 98.-. 

Der Umfang dieser (noch dazu platzsparend ge­
druckten!) Arbeit ist die Frucht einer langjähri­
gen Beschäftigung mit dem Problemkreis Hoff­
nung. W. hat sich damit in Graz habilitiert (1978). 
Weit ausholend wird das Aussagefeld Hoffnung 
im NT in die religionsgeschichtliche Vor- und 
Umwelt eingebettet und dargelegt. In einer Ian­
&en Einleitung wird eine phil. und systema­
hsch-theol. Darlegung der Proble mgeschichte 
des Begriffes Hoffnung dargelegt (1-61). The­
menkreis 1 behandelt „Die Vorstellung von der 
Hoffnu ng in der Literatur der griechisch-römi­
schen Antike" (63-218), Themenkreis 2 die 
'.,Hoffnung in der Literatur des AT und des Spät­
JUdentums" (219--331), Themenkreis 3 „ Hoff­
nung und Hoffen im NT". Dieser eigentliche 
Hauptteil bietet Oberlegungen zur Methodologie 
und eme Wortanalyse der eigentlichen griechi­
schen Beg riffe für Hoffnung/hoffen, dann einen 
1. Teil „Hoffnung im. synoptischen Kerygma" 
(361-428), emen 2. Teil „ Hoffnung im Corpus 
Paulinum (429--635), einen 3. Teil „ Hoffnung in 
den Katholischen Briefen" (636--668) und einen 
4. Teil „ Hoffnung im johanneischen Schriften­
kreis" (669--758) . Als „Integration" rundet ein 
Rückblick und Ausblick die große Arbeit ab 
(759--773). 
Es ist aussichtslos, über das viele Hinweisens­
werte des Buches in d iesem Rahmen berichten zu 
wollen. W. ist mit den alten und neuen Metho­
den ntl Bibelwissenschaft gut und verläßlich ver­
traut. Der Versuch der religionsgeschichtlichen 
Embettu_ng _ der ntl Aussagen in die des grie­
ch1sch-rom1schen Kulturkreises und der jüdi­
schen Tradition ist überaus anerkennenswert, 
obwohl er letztlich das Buch belastet. Der Aus­
griff auf Aussagen, die nicht d irekt durch Hoff­
nungsterminologie als zum Thema zugehörig 
beweisbar sind und dennoch zum Thema Hoff­
nung gehören, ist seh r anerkennenswert, ob­
wohl h ier die methodische Begründung für d ie 
Wahl gerade des einschlägig Be handelten be­
sonders delikat wird. Die menschlich besonders 
wohltuende, zurückhaltende Präsentation läßt 
den Nicht-Fachmann freilich sicher oft über nu­
ancierte Urteile hinweglesen. 
Bei dem für das Gebotene niedrigen Preis ist erst 
recht zu bedauern, daß alle Register, ja sogar ein 

L!teraturverzeichnis,. fehlen. Verhältnismäßig 
viele Druckfehler smd stehengeblieben. Das 
Problem der Transkription wird nicht einheitlich 
gelöst. Die Sprache ist bei ihrer denkerischen 
Qualität jedenfalls als schwierig zu betrachten . 
Die Anlage ist zwar begreiflich, aber fü r den Be­
nü tzer doch zu abundant. 
Dem Vf. und dem ernsthaft forschenden Leser ist 
zu gratulieren. Wer s ich dem Thema Hoffnung in 
Zukunft verantwortet widmen will, kann an die­
sem Bd. nicht vorübergehen. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

K I RCH ENG ESCH I C HTE 

JEDIN HUBERT / REPGEN KONRAD (Hg.), Die 
WeUkirche 1111 20. Ja/1r/11111dert. (Hb. der Kirclzenge­
sc/11c/1te, Bd. VII) (854.), Herder, Freiburg 1979. Ln. 
DM 198.- (Subskr. DM 182.). 

H. Jedin (t 16. 7. 1980) dem bedeutenden Kir­
chenhistoriker und Hauptherausgeber des 
„ Handbuchs der Kirchengeschichte", war es 
noch gegönnt, den Absch luß des großen Unter­
nehmens zu erleben. In dem sieben- bzw. (unter 
Einrechnui:ig der Teilbände) zehnbändigen Werk 
besitzen wir nun emen material- und kenntnis­
reichen überblick über die Geschichte der Kir­
che, der vor allem d urch die umfassenden Litera­
turhinweise d zt. keine Parallele hat. 
Der VU., von 24 Mita rbeitern erstellte Bd. ist in­
soferne etwas irreführend betitelt, als er d ie Er­
ei9 nisse erst a~ ~em J_ahr 1914 bietet. Eine ge­
,~1sse Une111~e1thchke1t der Darstellung äußert 
sich u . a. dann, daß den Päpsten Benedikt XV., 
Pius XI. und Pius XII. gesonderte Kurz­
biogrphien gewidmet s ind, während das Leben 
Johannes' XXIII. im Zusammenhang mit dem 
2. Vatikanum (101 - nicht 110, wie das Inhalts­
verzeichnis_ sagt - bis etwa 103) und dasjenige 
Pauls VI., uberhaupt rncht behandelt wird. Die 
hierfür im Vorwort gegebene Begründung (VII) 
macht ?en Mangel nicht wett. Schwerpunkte 
und Hohepunkte des Buches stellen die Ab­
schnitte über die Zeit des Na tionalsozialismus 
(die allerdi_ngs nicht ge~chl~ssen dargestellt 
wird) und uber das 2. Vatikarusche Konzil dar. 
~twas enttäuscht is t man dagegen von dem spär­
lichen Register, das die Wünsche, die man an ein 
so wichtiges Nachschlagewerk hat, nicht ganz 
erfüllt. 
Man spürt dem Buch noch den mühsamen Pro­
zeß des Entstehens an . Insgesamt aber ist man 
dankbar fü r das zeitlich so weit heraufgeführte 
Kompendium. Das zu Eingang dieser Rez. for­
mulierte Gesamturteil bleibt vollinhaltlich beste­
hen. 
Linz Rudolf Zi1111hobler 

Lt\NGE_M. / IBLACKER R. , C/1ristenverfolg11ng in 
S11da111enka. Zeugen der Hoffnung. (Herderbü­
chere1 770) (189 5., 20 Abb.) Freiburg 1980. Kart. 
1am. DM 7.90. 

Bei Meldungen über Menschenrechtsverletzun­
gen in Südamerika sind wir mißtrau isch gewor-
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